Deutscher Bundestag 
10. Wahlperiode 


Drucksache 10/991 (neu) 

09. 02. 84 

V 

Sachgebiet 2129 


Änderungsantrag 

des Abgeordneten Drabiniok und der Fraktion DIE GRÜNEN 


zur Beratung der Beschlußempfehlung des Ausschusses für Verkehr 
(14. Ausschuß) 

— Drucksache 10/780 — 

zu der Unterrichtung durch die Bundesregierung 

— Drucksache 9/2359 — 

Fortschreibung des Berichtes der Bundesregierung über Maßnahmen zur 
Verhinderung von Tankerunfäilen und zur Bekämpfung von Ölverschmutzungen 
der Meere und Küsten vom 19. Dezember 1980 (Drucksache 9/72). 


Der Bundestag wolle beschließen; 

Die Beschlußempfehlung - Drucksache 10/780 - wird um fol- 
gende Nummer 4 ergänzt: 

„4. die Erfüllung der in Annex II des Internationalen Überein- 
kommens zur Verhütung der Meeres Verschmutzung durch 
Schiffe 1973 (MARPOL 1973) geregelten Maßnahmen bezüg- 
hch der Chemikalienschiffahrt und deren Ausweitung auf das 
Gebiet der Nordsee, insbesondere der Deutschen Bucht, 
sicherzustellen. " 

Bonn, den 9. Februar 1984 

Drabiniok 

Beck-Oberdorf, Schily, Kelly und Fraktion 


Begründung umseitig 



Drucksache 1 0/991 (neu) Deutscher Bundestag - 10. Wahlperiode 


Begründung 

Das MARPOL-Übereinkommen wurde bereits 1973 in London 
paraphiert, auf energisches Betreiben der Bundesregierung und 
unter Beteihgung aller großen Seefahrtsnationen der Welt. Bis 
1980 aber hatten außer Kenia, Jordanien und Tunesien - drei 
Länder ohne größere Schiffahrtsinteresseh - keiner der Zeichner- 
staaten das Gesetzeswerk ratifiziert. Eine Serie von Tankerunfäl- 
len in den Jahren 1976 und 1977 führte dann dazu, daß sich die 
Zeichnerstaaten im Jahre 1978 noch einmal in London trafen. 
Ergebnis: ein rechtsverbin düches Protokoll, das die Umsetzung 
eines Teils des Vertrages des Annex II, der die Probleme der 
Chemikahenschif fahrt regelt, erst einmal aufschiebt. So konnte 
erreicht werden, daß wenigstens die anderen Teile des Abkom- 
mens ratifiziert wurden. 1982 hatten dann 50v. H. der Zeichner- 
staaten das Abkommen unterschrieben, so daß es am 2. Oktober 
1982 in Kraft treten konnte - zehn Jahre nach seiner Paraphierung 
und ohne den Annex II, der, so sah es das Protokoll vor, erst drei 
Jahre nach Inkrafttreten von MARPOL rechtswirksam werden 
sollte, also 1986. 

Annex II bestimmt, daß Chemikahenreste nur außerhalb gewisser 
Schutzzonen und unter bestimmten Sicherheitsvorkehrungen ins 
Meer eingeleitet werden dürfen. Die Strenge der Sicherheitsvor- 
kehrung hängt von der Gefährhchkeit der Substanzen ab. Katego- 
rie A enthält z.B. Stoffe, die als hochgiftig eingestuft werden, weil 
sie nicht oder nur schwer im Wasser abbaubar sind. Sie dürfen 
überhaupt nicht ins Meer versenkt werden, bis auf jene Rest- 
menge, die nach dem Löschen im Tank zurückbleibt. Diese Rest- 
menge wurde auf höchstens einen Kubikmeter pro Tank festge- 
setzt. Bei 20 Tanks entspricht das einer Restmenge von 20 000 
Litern, die in einer Konzentration von meist 0,1 v.H. offiziell in 
Auffanganlagen gegeben werden müssen. Große Chemikahen- 
tanker haben sogar 48 Tanks an Bord. Bei ihnen fallen pro Lösch- 
vorgang Restmengen in der Größenordnung von zwei Tanklastzü- 
gen an. Die Waschwässer, die bei den folgenden Reinigungsgän- 
gen anfallen, dürfen dann nur in die See gepumpt werden, wenn 

1. das Schiff mindestens 7 Knoten läuft, um die Flüssigkeit mit der 
Schraube zu verwirbeln; 

2. das Ablassen unter der Wasserhnie frei von Seewassereintritten 
des Kühlsystems geschieht; 

3. das Schiff mindestens 12 Seemeilen vor der Küste auf minde- 
stens 25 m Wassertiefe fährt. 

Daß der Annex II 1981 nicht in Kraft treten konnte, hängt mit den 
fehlenden Auffanganlagen zusammen. Nach MARPOL müssen 
die Unterzeichnerstaaten dafür sorgen, daß derartige Einrichtun- 
gen errichtet werden. Für die Ostsee, so sieht das Helsinki- 
Abkommen vor, soll der Annex II sogar schon 1984 in Kraft treten, 
ohne daß bis heute das Waschwasserproblem gelöst wurde. 1986 
ist der Termin für die Nordsee. Die Unterzeichnung des MARPOL- 
Abkommens wäre ein Beweis, daß die Bundesregierung ihrer 
häufig proklamierten Verantwortung für die Umwelt gerecht 
würde. 
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